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Fortbildung des 
Weiterbildungspersonals: 

 

 

 
 
 

 
 
 
 

   

 

 

Teilnehmerorientierte Aufbauhilfe zur 
Neuorientierung in Didaktik, Elektrotechnik/ 
Elektronilt und Methodik 
Christiane Briegleb 

Fortbildung des Weiterbildungspersonals ist auch ein Bereich der Zusammenarbeit zwi­
schen der "Stiftung Berufliche Bildung" und dem Bundesinstitut für Berufsbildung: Der 
Aufbau interner Fortbildungsmaßnahmen wurde unterstützt durch einen vom BIBB wis­
senschaftlich begleiteten Modellversuch. Ein Fortbildungslehrgang der Stiftung zum 
Weiterbildungslehrer wurde im Auftrag des BIBB evaluiert, in Kürze beginnt in der Stif­
tung ein weiterer vom BIBB begleiteter Modellversuch zur gemeinsamen Qualifizierung 
von Ausbildern, Lehrkräften und Sozialpädagogen. Erkenntnisse aus diesen Projekten 
sind auch in die hier beschriebenen Seminare für Personal in den neuen Bundesländern 
eingegangen. 

"Einblicke'' (Herbst 1990) und 
"TANDEM" (1991) sind zwei Semi­
narreihen, die die "Stiftung Berufli­
che Bildung" im Auftrag des Bun­
desministeriums für Bildung und 
Wissenschaft (BMBW) für Fachper­
sonal aus der beruflichen Bildung 
in den neuen Bundesländern 
durchführt. 

Die "Stiftung Berufliche Bildung" 
ist eine gemeinnützige öffentliche 
Einrichtung der beruflichen Wei­
terbildung , die 1982 von Senat und 
Bürgerschaft der Freien und Han­
sestadt Harnburg gegründet wur­
de. Sie hat den Auftrag, durch Be­
ratung und geeignete Qualifizie­
rungsangebote benachteiligten Ar-
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beitslosen den beruflichen Wie­
dereinstieg zu ermöglichen. Aus 
dem Bemühen um eine systemati­
sche Fortbildung der inzwischen 
300 Mitarbeiter I -innen ist die Ab­
teilung Betriebliche Weiterbildung 
entstanden, die über die Personal­
fortbildung für die Beschäftigten 
des eigenen Hauses hinaus im Ver­
bund mit anderen Weiterbildungs­
trägern, Betrieben und Behörden 
deren Personal weiterqualifiziert 

Aufbauend auf diesen Erfahrun­
gen, steht im Mittelpunkt des Pro­
jekts TANDEM (Teilnehmerorien­
tierte Aufbauhilfe zur Neuorientie­
rung in Didaktik, Elektrotech­
nik/Elektronik und Methodik in 
den neuen Bundesländern der 
Bundesrepublik Deutschland) der 
Fortbildungsbaukasten "Teilneh­
merorientierte Pädagogik in der 
Beruflichen Bildung'' mit 32 einwö­
chigen Seminaren für je 15 Teilneh­
mer I -innen bei Kooperationspart­
nern in Mecklenburg-Vorpommern 
und Dresden. Die Neugier 
weckenden, aber für die dortigen 
Teilnehmer I -innen auch noch un­
gewohnten Themen sind z. B. 
"Handlungs- und teilnehmerorien­
tierte Didaktik", "Schlüsselqualifi­
kationen' ', "Grundlagen der Bera­
tung", "Leitung von Gruppen", ,,Ju­
gendspezifische Ausbildungsfra­
gen" oder "Praxisbegleitung /Su­
pervision' '. Unser Ziel ist es, leh­
rende und mit planerischen Aufga­
ben betraute Mitarbeiter I -innen 
beruflicher Aus- und Weiterbil­
dung durch den Besuch von meh­
reren Kursen innerhalb der eige­
nen Institution oder des Betriebes 
weiterzuqualifizieren. Sie können 
bei dieser über mehrere Monate 
reichenden Fortbildung ein Zertifi­
kat "Teilnehmerorientierte Pädago­
gik in der beruflichen Bildung'' er­
werben, sich auf die Ausbildereig­
nungsprüfung vorbereiten oder 
sich mit einzelnen Kursen gezielt in 
einem zentralen pädagogischen 
Handlungsfeld weiterbilden. 

Drei langjährige Mitarbeiter I -in­
nen der Stiftung und ein Portbild­
ner aus Schwerin führen diese und 
die anderen Seminare durch - es 
ist eine lebendige, anregende und 
häufig abenteuerliche Arbeit unter 
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immer neuen Voraussetzungen und 
Bedingungen. Praxis- und Teilneh­
merorientierung setzten ja eine ge­
naue Kenntnis der Situation und 
der Bedürfnisse, auch des in vier­
zig Jahren gewachsenen Denkens 
und Erlebens unserer ostdeut­
schen Kollegen/ -innen voraus -
diese Erfahrungen können wir nur 
in der Praxis sammeln, und die Er­
fahrungen sind keineswegs ein­
heitlich. 

So arbeiten z. B. viele Menschen in 
der Weiterbildung, die sich das ge­
forderte Fachwissen erst einige 
Monate vorher erworben haben 
und die noch nie unterrichtet oder 
beraten haben. Vor dem Hinter­
grund der eigenen Lernerfahrung 
mit einer strengen, autoritären Päd­
agogik greifen sie begierig und un­
befangen unseren ganzheitlichen, 
teilnehmer- und prozeßorientierten 
Lehrstil, die vielfältigen, die Ler­
ner I -innen aktivierenden Metho­
den und die offenen, partnerschaft­
liehen Kommunikationsformen auf 
und versuchen sie umzusetzen. 
Ehemalige Lehrer I -innen dagegen 
fühlen sich davon eher verunsi­
chert, bangen um ihre Kompetenz 
und ihre Autorität und mißtrauen 
der Effektivität dieses der bisheri­
gen Praxis entgegengesetzten 
Lehrverhaltens. Unsere Seminare 
fordern natürlich solche Auseinan­
dersetzungen zwischen allen dar­
an Beteiligten heraus und das er­
scheint uns lohnend und produktiv. 

Neben diesen berufspädagogi­
schen Seminaren werden auch 
1991 noch 14 Orientierungssemina­
re angeboten, die Aus- und Weiter­
bildner I -innen die rechtlichen, be­
rufskundlichen und berufspädago­
gischen Grundlagen vermitteln 
und Führungskräften und Multipli­
kator I -innen in der beruflichen Bil­
dung bei der Planung und dem 
Aufbau ihrer Aus- und Weiterbil­
dungsmaßnahmen unterstützen. 
Diese Seminare finden teilweise in 
Harnburg statt, Besuche von Betrie­
ben und Weiterbildungseinrichtun­
gen sollen die vermittelte Theorie 
veranschaulichen. Zwölf techni­
sche Seminare mit didaktischem 
Schwerpunkt vervollständigen das 
Programm. 

Die Ergebnisse der wissenschaftli­
chen Evaluation der etwa 57 Kurse 
im Jahr 1991 liegen natürlich noch 
nicht vor. Durch die direkte Rück­
meldung der Seminarteilnehmer I 
-innen und eine vorläufige Zusam­
menstellung ihrer freien Äußerun­
gen auf den Evaluationsbögen wis­
sen wir jedoch, daß die Seminare 
inhaltlich und methodisch genau die 
Lücken füllen, für die es sonst wenig 
Hilfestellung gibt, weil die Weiterbil­
dungsangebote westlicher Träger 
den pädagogischen Bereich kaum 
berühren. Hervorgehoben wird im­
mer wieder der demokratische Stil, 
das Eingehen auf die Bedingungen 
und Bedürfnisse der Teilnehmer I 
-innen vor Ort und die anregende 
Fülle von Methoden und Informatio­
nen aller Art sowie die Brauchbar­
keit der schriftlichen Arbeitsmate­
rialien für die eigene Praxis. 

Die jetzt einjährige Seminararbeit 
in den neuen Bundesländern unter 
dem Schatten der augenblickli­
chen Wirtschafts- und Arbeits­
marktsituation ist für uns eine gro­
ße Herausforderung. Geht es den 
Ausbilder I -innen, die noch Arbeit 
haben, vor allem um Fort- und Wei­
terbildung, so tragen die ABM-Be­
schäftigten in den Qualifizierungs­
gesellschaften, die Arbeitslose be­
raten, in Kursen auf den neuen Be­
ruf vorbereiten und/ oder umschu­
len, eine unvorstellbar große Last, 
für deren Bewältigung sie nicht 
ausgebildet sind und die wir zu er­
leichtern suchen. Eine im Verhält­
nis zur Menge der erwerbslosen 
Menschen sehr kleine Gruppe ist 
erster Ansprechpartner vor oder 
nach der Entlassung und, vor allem 
in den großen Betrieben, Berater 
und Begleiter auf dem Weg in eine 
unsichere Zukunft. Wir Seminarlei­
ter I -innen können unseren Auftrag 
nur erfüllen, wenn wir uns auf die 
sich ständig ändernde konkrete Si­
tuation, vor allem aber auch auf die 
inneren, emotionsgeladenen Pro­
zesse, auf die Auseinandersetzung 
der östlichen Kollegen/ -innen mit 
sich selbst, mit ihrer Geschichte 
und ihrer eigenen ungesicherten 
Existenz einlassen. Dieses Miter­
leben macht die Arbeit über die 
Fortbildungstätigkeit hinaus sinn­
voll, intensiv und befriedigend. 
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